
diesem Stadıum des nodenablaufs sınd alle Synodalen und die Berater der
Sachkommission autf härteste gefordert. Geduld, Ausdauer un ıne gute
Portion Arbeitsfreude mussen investiert werden, WenNnn nıcht große Hoffnungen
un Erwartungen 1mMm Kırchenvolk leer ausgehen sollen Wıe gerade die letzte
Sitzungsperiode durch den Beitrag 1n der Synodenaula VO! Bischof Hans Heın-
riıch Harms eutliıch gemacht hat, vollzieht sıch die Synode der katholischen
Bıstümer keineswegs 1n der iınnerkatholischen Bannmeiıle, kann deshalb auch
nıcht 1m Binnenklima katholischer Mentalitäten verweılen, sondern hat iıhr
Selbstverständnis den Je größeren Ma((ßstäben der Lebens- un Schicksals-
gemeinschaft unseres Volkes un der weltweıten CGkumene

Aloys Klein

Kontinuität un Wandel
Dıe Zentralausschußsitzung des CGkumenischen ates

der Kırchen 1n enf 973

Der allgemeine Rahmen
In entf 15St die ökumenische Bewegung Hause, hier liegt VO  >;} allen Anfän-

401 einer ihrer Schwerpunkte. Und doch bedeutete das diesjährige Zusam-
mentreften Zu 25)jährigen Bestehen des OGkumenischen Rates der Kirchen
Sıtz seiner Verwaltung keine Verbeugung VOTrT der Geschichte. Dıie Verlegung
VO  - Helsinki nach enf hatte finanzielle Gründe. Fünfundzwanzig Jahre sind
für ine kirchliche Gemeinschaft, die jahrhundertealte Trennungen un Span-
Nungen überwinden will, ine außerst kurze eıt. Vorwärtsdrängende CGkume-
nıker siınd häufig ungeduldige Menschen, aber 1n enf kam 1esmal auch die
Dankbarkeit eutlich zu Ausdruck, die jeder Beteiligte angesichts der bis-
herigen Fortschritte empfinden MUu

Kontinuität und Wandlung der ökumenischen Gegenwart zeigten sich VvVor
allem 1n der gemeinsamen Anwesenheit aller bisherigen rei) Generalsekretäre.
Willem Visser’t ooft beobachtet noch ımmer Mıt wachen Augen die Szene
un wiırd nach seiınem Urteil efragt. Er 1St vielleicht skeptischer CWOTI-
den, aber nach Wwıe VOT ganz eı der Sache Der OGkumenische Rat der Kirchen
1St. heute eın notwendiges kirchliches Nnstrument. Das 1er und etzZt der eCWEeE-
gung wurde ZU Leitmotiv für Philıp Potter. Seine Anspra C, Predigt un
sein YaNzeSs Auftreten wurden M1t echtem Wohlwollen begleitet nıcht zuletzt
VO  —3 der Öörtlichen Presse. Ihm egenüber 1st Eugene Carson Blake in der Presse
abgewertet worden. Eın Verg eich kann ihm aber nıcht gerecht werden. Die

seiner Ansıch-Aufrichtigkeit VO Blake, seiıne Unbedingtheit 1n der Vertol
ten, der persönliche un pastorale Umgang MmM1it seınem Sta und die admin!1-
stratıven Entscheidungen sprechen für ıhn.

Die Okumene ringt eine Vertiefung der Gemeinschaft. Ist s1e ohne kırch-
iche Selbstauf abe möglich, und können siıch Institutionen überhaupt aut eben?
Die ökumenis Politik sucht als ıne Kunst des kirchlich Möglıchen For-

der Einheit, die VO  - Kirchen akzeptiert werden können. Es steht test, dafß
Kırchen augenblicklich kaum bereit sind, auf Teıle ihrer Souveränıtät un-
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sten einer weıteren kırchlichen Gemeinschaft verzıichten. Der kontfessionelle
Zusammenhang hat sıch stellenweise gefest1igt; bei den natiıonalen Unı:0onen un
Kirchengemeinschaften zibt nıcht allein Erfolge melden, ein1ge siınd auch
1n ıne Sackgasse gyeraten. Personelle und inanzielle ngpasse bestehen nıcht
Nur beim ORK, Ss1e Lragen zALDE Erhaltung des Status quO bei

Mag auch die Sıtzung des Zentralausschusses VO DD August 1973
in ent ıne Routinesache SEWESCH se1ın, die VO Zwang Sachentscheidungen
getrieben WAal, lassen sich doch ein1ıge wichtige Ereignisse hervorheben. Dıie
entscheidende Außerung erschien vielen das Ergebnis der Studie über Gewalt
und Gewaltfreiheit, anderen die Nachwirkung und die Konsequenzen der
Bangkok-Konferenz. Von yroßer Wıchtigkeit WAar 7zweıtellos auch die Vorberei-
Lung für die Fünfte Vollversammlung in Djakarta,; dıe organısatorisch noch
ein1ges Kopfzerbrechen bereıiten wird. Bemerkenswert War terner die Diskus-
S10n der Sprachenfrage, be1 der die Forderung, be1 ökumenischen Sıtzungen alle
Sprachen effektiv gebrauchen, das iıne Kxtrem und der Vorschla VO' Pro-
fessor Hendrikus Berkhof (Niederlande), 1Ur noch Englisch UuUZu M, das
andere darstellten. Dıie Tendenz wird schon Aaus finanzıellen Gründen in die
etztere Rıchtung gehen. Eın weıterer Trend 1St die Verstärkung des est- und
Feiercharakters 1mM Gottesdienst, W as auch tür Djakarta vorgesehen 1St. Das
schaftt Freude un: Begeisterung, und nıchts kann ein besserer Ausgleich für die
Abstimmungsprozedur und die Verwaltungsfragen seiın Sıcher mussen davon
die Entscheidungsvorgänge eutlich werden. Dıie Vorbereitung für die
Fünfte Vollversammlung oll siıch den Konferenzen 1ın ent 9266 un
Bangkok 1973 Orlentieren. Sıe oll eher eıne yemeınsame Feier als 1ne konsti-
tutıve Versammlung darstellen. Allerdings haben sıch beide Veranstaltungen
erheblich voneinander unterschieden, un s1e VOT allem bestentalls offi-
710se Veranstaltungen des ORK, wenn nıcht überhaupt außerhalb des offiziel-
len Rahmens. Dıie Vollversammlung hat, WwW1e der Weisungsausschufß für Grund-
satziragen ® ıne andere Zielsetzung als die Bangkok-Konferenz, und
mu{ deshalb für klare theologische und programmatische Erklärungen Sorge

werden. Die derzeit 20 zählenden Mitglieder des Zentralausschusses
sollen 1n Djakarta auf 145 erhöht werden. So wertvoll ıne breite Reprasen-
Lanz se1ın Mag die 267 Miıtgliedskirchen werden 1Ur eiınem kleinen Teıl
vertireten se1n. Der für die Ernennung des Zentralausschusses aAb 1975 Zzustan-
dige Nominierungsausschufß wırd 1n Djakarta Vor einer sehr schwierigen Auf-
gabe stehen, WEn alle Gruppen berücksichtigt werden sollen Die Vielfalt der
Perspektiven hat sich in den VErgaNnSCHNEN Jahren weıter vergrößert. Die Genter
Sıtzung gab den Eindruck, als ob die Maximalgröße des Ausschusses für ıne
wirksame Arbeıt bereıits überschritten se1. Es 1St schon jetzt unmöglıch, dafß alle
Delegierten 1n einer Plenumsdiskussion Wort kommen. Die Einsicht 1ın diese
Sachlage bedeutet, daß wahrscheinlich ein1ıge den Versuch aufgeben, sich u  0  ber-
haupt Wort melden Von denen aber, die sich häufiger außern, äßt sich
be1 einer anzen Reihe VO  3 vornherein T, W as der Tenor ihrer Außerung
sein wird. Nur einige Delegierte präsentieren immer wiıieder 1NEUC und weıter-
führende Gesichtspunkte. Be1 den ständıgen Schweigern mögen sprachliche
Gründe mitentscheidend se1n, die be1 der Ernennung der Delegierten oll-
versammlungen nıcht immer genügend berücksichtigt werden. In ent f1el auf,
daß die VO Stab ernannten Jugenddelegierten (ohne Stimmrecht) diesmal
keinerle] revolutionäre Anschläge oder harte Erklärungen boten.
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Das Jubiläum des OR  >
Fur ine Jubiläumsveranstaltung War der Ablauf der Genter Tagung fast

nüchtern. Fın Hauptthema fehlte, die Überlegungen VO Utrecht dem
Motto AZUT Gemeinschaft verpflichtet“ wurden 1 Plenum nıcht weıtergeführt,
auch Bibelstudien wurden nıcht gehalten. Geschäftsmäßig und geschäftig VOI-
liefen die Tage mit Beratungen und Entscheidungen, kaum gefärbt VO  3 Andach-
ten un gemeinsamen Gebeten, VO experimentellen Abendgottesdienst
Samstag und vVo Festgottesdienst 1n der Genfer Kathedrale St Pıerre
Sonntag, der VO  3 Eurovısıon übertragen wurde. Dıie Anwesenheit 1m Verwal-
tungsgebäude des Rates hat die Atmosphäre beeinflußßt, allein das aufende
Engagement der Mıtarbeiter hat die Begegnungen gestrafft, die be; anderen
Zentralausschußtagungen fern VO  - ent 1in größerer Gelöstheit und Ruhe
stattfiınden können. Mag die Verlegung nach ent finanzıell vorteilhaft SCWC-
SCI1 se1n, bedeutete S1e für den Charakter der Sıtzung 1ne Einbuße
Gelöstheıt, Imagıinatıon wenn auch die Organısatıon VOIl eıner oll-
kommenheit W Ww1e S1e on selten erreicht wird.

Höhepunkt der testlichen Ereignisse War der sonntägliche Gottesdienst 1in
der Kathedrale St Pıerre, 1ın der schon viele ökumenische Veranstaltungen
stattgefunden haben Die unterschiedlichen Elemente des Gottesdienstes VeEeT-
banden sich harmonisch 1n dieser gotischen Kırche, deren stilwidrıges Außere
kaum ahnen läßt, Ww1e einheitlich die Gestaltung der dreischiffigen Basılika
ınnen iSt. Der Präsident des Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbundes und
die ehemalıgen Generalsekretäre Visser’t ooft un Blake beteiligten siıch
der Liturgıie. Unter den Anwesenden O: INa  - den römisch-katholischen Bischof
VO  - Freiburg, Lausanne und Genf, die Vertreter VO  ' Stadt und Kanton entf
un der schweizerischen Kirchen. Philıp Potter hielt die Predigt in französischer
Sprache, Bıbellesungen fanden 1n Deutsch, Französisch, Englisch, Spanisch und
X hosa hne die reue gegenüber den Vätern ökumenischer Bewegung in
Frage stellen wollen, legte Potter Nachdruck aut die Aufgabe, sıch „Turcht-
los unserer eigenen Berufung heute“ stellen. Potter Lra damıiıt entschlossen
aus dem Kreıis verklärter ökumenischer Erinnerungen und enttäuschter, weıl
übertriebener Hofftnungen. Er forderte seine Hörer auf, ihr geistliches, moralı-
sches, kırchliches und polıtisches Heute 1n Gottes Heute verwandeln lassen,
in die Freiheıit, die VO  - der frohen Botschaft iın Jesus Christus angeboten wiırd.

Zur Eröffnungssitzung August hatte die schweizerische Regierung
Bundesrat Tschudi entsandt, der als Basler auf die Beiträge seines Heı1-
matkantons in Gestalt VO  e} Karl Barth und Alphons Koechlin ZUur ökumenischen
Bewegung hinwies. Dieser Vortrag War ein guter un Ww1e Thomas
ankend S  e, eın „theologischer“ Beitrag vArn Verständnis der ökumeni-
schen Bewegung 1m Schweizer Kontext. Die Ausführungen gleichzeitig
eine freundliche Geste gegenüber dem Okumenischen Rat der Kırchen, der als
eine der 1in entf beheimateten internationalen Organısationen für Kanton und
Bund 1n iıhrer Fremdenpolitik einıge Probleme aufwirft Tschudi dankte für die
Wahl Genfs als Zentrum der Tätigkeit und sah darin einen Vertrauensbeweis
ZUuUr Schweiz. Vısser’t ooft hat allerdings anderer Stelle einmal ZESAZT, daß
bei der Gründung des Okumenischen Rates 1948 die Frage seines Sıtzes 4700
nıcht mehr estellt worden 1St. In den vorausgehenden drei Jahrzehnten hatte
sıch die ökumenische Arbeit hier bereits Zug Zug eın Zentrum geschaffen.
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Auch Kirchenpräsident Sıgrist bot eın herzliches Willkommenswort und
bedauerte NUr, hier nıcht als einladende Kırche fungieren können, weıl der
ORK bereits in ent Hause sel1. Eın freundlicher Artikel VO  3 Kardıinal
Willebrands 1m „Usservatore Romano“, der Besuch und Außerungen VOonNn
Prof Dr Charles Moeller und ıne Botschaft des Papstes die Stellung-
nahmen VO'  3 römisch-katholischer Seıte, die außerdem wieder durch Beobachter
vertretfen WAr. Papst Paul VI brachte ZU Ausdruck, da{flß die Zusammenarbeit
„Zzweıer 1n der Tat grundverschiedener Institutionen“ sich als fruchtbar erwıe-
sen hat „Es 1St aufrichtiger Wunsch, diese 7Zusammenarbeit fortzusetzen
un verstärken, WwI1e Cs dem Geist des Zweıten Vatikanischen Konzıls ent-

spricht.“
Grußworte Aaus Konstantinopel un Moskau und VO  3 vielen anderen kirch-

ıchen Stellen trafen eın würde weiıit führen, S1e hier alle ennen.
Besondere Beachtung verdient aber die Erklärung des COkumenischen Patrıar-
chats VO  - Konstantinopel AAn 25jährigen Bestehen des ORK, die vollständig
verlesen un deren Bedeutung durch einen Kommentar VO  —$ Protessor Istavrıdıs
VOr dem Plenum noch unterstrichen wurde. ıne ZeW1sSse Abgrenzung wurde 1n
der Anfrage VO  } russisch-orthodoxer Seıite deutlich, welchen kanonischen Status
die Erklärung habe und w1ıe S1e miıt den kürzlichen kritischen Bemerkungen
griechisch-orthodoxer Autorıitäten Zur Arbeit des ORK vereinbaren sel1. Es
handelt sıch eın außerst interessantes Dokument, das 1n diesem Heft abge-
druckt 1St. Seine kanonische Verbindlichkeit steht außer Frage, und muß
zweıtellos als ıne grundsätzlıche posıtıve Außerung der Orthodoxıe Zur Oku-
INeNEC verstanden werden. Allerdings kommen auch die Bedenken gegenüber den
Fragen ZU Ausdruck, iın denen der Okumenische Rat der Kirchen nach Ansicht
des COkumenischen Patriarchats VO Konstantinopel weıt vorgeprescht 1st
oder alsche Wege einzuschlagen scheint. Posıtiv ertet die Erklärung „die
Aufgabe des Versuchs, den Rat 1n eın ‚Okumenisches Konzıil“ verwandeln
und das Abgehen VO den in den verganschneN Jahren merkbaren Bestrebungen
ZUur Interkommunion“, und sıeht darın den Einflufß der Orthodoxie aut die
Arbeiıit des Rates Jedem kritischen Beobachter der Szene wiıird die darin ent-
altene Verurteilung, aber auch die Tatsache bewußt se1in, dafß die Erklärung
die Akzente ohl bewußt nıcht richtig Dıie VWorte „Konzil“ oder „Kon-
zıiliarıtit“ wurden VO  3 dem Verfechter der damit verbundenen Vorstellungen,
Dr Lukas Vischer, diesmal nıcht gebraucht. Konzziliarıtät tauchte NnUur noch 1m
Bericht des Generalsekretärs auf. Dıie Sache selbst 1St damıt aber nıcht autf-
gegeben, sie steht w1e die der nterkommunıo0on und der ENSCIEN Beziehungen
ZUur römisch-katholischen Kırche SOZUSASCH Zur ständigen Wiedervorlage bereit.
Dıiıe ausführliche positive Auseinandersetzung beweist den Willen der Ortho-

OX16€, weiterhin 1 ORK mitzuarbeiten und seinen Ergebnissen beizutragen.
Das schliefßt offene brüderliche Kritik 1n.

Der Bericht VO:  x Thomas
Zu den Pflichtübungen einer Zentralausschufßsitzung gehören die Berichte des

Exekutivausschufßvorsitzenden, der Ja auch Vorsitzender des Zentralausschusses
ist, und des Generalsekretärs. In der Diskussion wurde die nıcht ganz unbe-
rechtigte rage aufgeworfen, ob beide Berichte notwendig sejen. Obwohl une
einigermaßen befriedigende Antwort darauf gegeben worden ISt;, mu{fß doch auf
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stärkere Abgrenzung und Straffung gedrungen werden. Dr Thomas, der
iındische Laıie, schaute als Vorsitzender „voller Dankbarkeıt, aber auch voller
Reue  « zurück. Man ruste sıch iın geistiger Erneuerung tür ıne Pilgerfahrt, die
VOoOr uns liege und < der WIr uns bemühen, allen unnötiıgen un Jlästıgen
Ballast, den WIr vielleicht angesammelt haben, abzuwerten und unlls mMit Pro-
viant für die Reise auszurüsten“. Oberkirchenrat VO:  — Brück (Dresden) hat nach
der Bedeutung dieser Aussagen gefragt und seine eıgene Interpretation gegeben.
Sıe se1 ohl 1mM Sınne einer Straffung und Besinnung auf die eigentlichen, die
geistliıchen Aufgaben des Rates verstehen. Thomas sprach VvVon den ın
Djakarta erwartenden Rıchtungsänderungen und machte auch damıt Andeu-
Cungen, die noch weıtere Präzisierung erwartien lassen. Eindeutig 1St sıcher dıe
kritische Finanzlage des Rates, die diesen aller Voraussicht nach auch weıiterhin
begleıten und den Zentralausschufß zwıngen wiırd, die Prioritäten 1mM Arbeits-

des Rates, die Art und Zusammensetzung des Stabes und verwandte
Angelegenheiten VO  ; Grund autf überprüfen. Der Vorsitzende torderte den
ORK auf, sıch Zur Verwirklichung der Einheit eiınen festen Zeıtplan serzen
und danach vorzugehen.

Dr Thomas rührte Grundsatzfragen d darunter wıeder die Rolle der oka-
len, regionalen und natıonalen Räte und der kontessionellen Weltorganisatio-
NCIN. Er sprach VO  3 wWwe1l Krisensituationen der ökumenischen Bewegung, ZU
einen VO  - den Konsequenzen eiıner Integration der dreı Hauptströme der öku-
meniıschen Bewegung, ZU andern VO  3 den Folgen eiıner Ausdehnung der Miıt-
gliedschaft. Eıne isolierte Betrachtung VO  3 Eınheit, Evangelisation und sozialer
Gerechtigkeit se1 heute nıcht mehr verantworten, für viele aber noch ımmer
Grundlage ihres ökumenischen Denkens. Zu dieser Schwierigkeit einer partıku-
larıstischen Konzeption, die Thomas historisch begründet sıeht, komme
die Vieltalt der kulturellen und ideologischen Kontexte, 1n denen jeder ebe
Der Vorsitzende oriff auch die Bangkok-Konferenz über „Das eıl der Welrt
heute“ als eiıner der Hauptbeteilıgten auf un bezeichnete sı1e als eın ungemeın
wichtiges Ereignis. Nach seiner Ansıcht führte Sie 99 eıner Überwindung des
tradıtionellen Gegensatzes zwischen jenen, dıe das eıl als persönliche Ertah-
rung definieren, und anderen, die das eil als eınen Prozeß der gesellschaft-
lichen Befreiung verstehen, un einer gemeiınsamen freudigen Bejahung
beider Konzepte“.

Dize Bangkok-Diskussion
Von einer vorbereiteten Erklärung der russıschen Orthodoxen abgesehen, WAar

die Stellungnahme der Begınn des Jahres durchgeführten ökumenischen
Missionskonferenz 1ın Bangkok wenı1g profiliert. Dıiıe Diskussion Wr nıcht AaUS$S-
tührlich Es Mag eın westlicher Standpunkt se1n, wenn eın Ergebnis, das
nıcht schriftlich vorliegt, eben keıin Ergebnis seın kann. Z weıtellos hat aber das
Insıstıieren der Veranstalter auf dem Unbeschreibbaren dieser Konfterenz

leser geringen Reaktion beigetragen. Den Besuchern einer öftentlichen Sıtzung
ın ent wurden drei Ausschnitte aus einem ausgezeichneten Film gezelgt,
ergab sıch auch eine ZeEW1SSE Diskussion, die aber durch die ständige Bemerkung
gebremst WAar, die Konferenz se1 eın einmaliges un nıcht schriftlich kommuni-
zıerbares Ereignis SCWCECSCH. „Dokumente, die VOoOr und autf der Konterenz eNt-
standen sınd, geben eın unvollständiges Bild dessen, WwWAas 1n Bangkok geschah“
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heißt 1m Bericht („Das el der Welt heute“, Stuttgart 1973 13)uch ein1ıge gute Gedanken zwischen Hans-Ruedi Weber auf dem Podium und
dem deutschen Jugenddelegierten Herbert Müller über dıe Relation zwischen
Selbstfindung und Selbstaufgabe 1n der Erlösung haben die Fragen nıcht beant-
Ortet, die diese Konterenz stellt. S1e 1STt mıiıt erheblichem Aufwand für N
3720 Teiılnehmer veranstaltet worden, hre katalysatorische Wirkung 1n die
ökumenische ewegung hınein äßt bisher offtenbar wünschen übrig und wırd
deshalb erneut Auseinandersetzungen heraufbeschwören. Die Konferenz hat
keinen verbindlichen Charakter gyehabt, aber INa  e} MU: sıch arüber klar se1n,daß ıne Fortsetzung dieser Bangkok-Erfahrung einer ökumenischen lıturgi-schen un relig1ösen Spielereı1 gleichkommt, mMi1t der allein der schwierigen Pro-
lematık innerkirchlicher Wıdersprüche und Spannungen nıcht beizukommen 1St
und die deshalb nıcht absolut QESCTZLT werden kann. Eıne oftene Auseinander-
SCETZUNGg oder Meınungsverschiedenheiten siınd demgegenüber fruchtbarer als die
offensichtliche Mystifizierung VO  w gemeiınsamen Erlebnissen.

Im Gegensatz einer 1n Deutschland veröffentlichten ideologischen und Per-sönlıch gefärbten Upposıtion die Konferenz in Bangkok wurden die Eın-
wände ın enf sachlich vorgebracht. Sıe gipfelten 1ın der ebenftalls 1n dieser
Nummer ZU Abdruck gebrachten Botschaft des Patriarchen VO  3 Moskau und
der russischen Synode. Dıie Beteiligung der orthodoxen Kirchen der Kontfe-
ecnNnz WAar gerıng, INa  w} mu{ß diese Aussage deshalb als Ergänzung betrachten. Das
Wesen der Heilswahrheit musse frei VO  e} jeder Doppeldeutigkeit ZUuU Ausdruck
kommen, un der Bericht solle ine klare und hinreichend gründliche Aussageüber das eıl als zentrale Wahrheit des allen Christen gemeınsamen Evangelı-
198988 enthalten. Die Russische Orthodoxe Kırche eıstet damıit se1it langem 7LE
erstenmal wieder eınen fundierten Beıtrag Zur theologischen Grundsatzdiskus-
S10N der Okumene und versucht, ıne Orientierungshilfe anzubieten. Hıer
War keine diftamierende Rede VO  } Manıpulatıon und kein Angrift autf die
Methode der Konferenz, sondern ine nüchterne Aufzählung VO  - Punkten, 1n
denen oftenbar uNngeNau oder unrıichtig argumentiert worden WAar. Vielleicht
verhilf} diese Stellungnahme einer besseren Auseinandersetzung über die
Ergebnisse und damit doch letztlich einem Gespräch über das, W as geschehen
1ST

Der Bericht des Generalsekretärs
Philıp Potter hatte sıch Begınn der Sıtzung mit orthodoxen Erklärungenbeschäftigt, die estimmte Tendenzen 1mM ORK kritisch beurteıilen, damıiıt aber

ohl stärker auf die kürzlichen AÄußerungen AaUs dem Okumenischen Patriarchat
1n Konstantinopel angespielt. Man solle die angeschnıttenen Fragen jetzt often
vorbringen. Die einz1ge deutliche kritische AÄußerung War bereits VOT seiıner
Rede gefallen Erzbischof Athenagoras AUS London, eiınem tradıtionell mıt
kompetenten und einflußreichen Leuten besetzten Posten des Patrıarchats; hatte
das angeblich ausschliefßliche Engagement für Nordvietnam der Abteilung für
zwischenkirchliche Hılfe angegriften. Der ORK solle sıch 1n Zukunft besser als
Okumenischer Rat für Politik bezeichnen Dırektor lan Brash stellte richt1ig,da{f bisher Hilfsgüter 1m Werte VON insgesamt Miıllion Dollar nach ord-
vietnam d  n  9 während Südvietnam 1mM yleichen Zeitraum VOIN
sechs Jahren Jährlıch für anderthalb Millionen Dollar Hılfe empfangen hat,
also das Neunfache. Und doch se1l die Not 1m Norden fast yrößer als 1m
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Süden Dıie Anfrage War ein Zeichen dafür, Wi1e schlecht informiert die Zentral-
ausschußdelegierten über die Arbeit des ORK sind, die S1e verantwortlich leiten
sollen.

Potter setztfe sıch kurz mMIt der VO  —3 der Glaubenskongregation in Kom for-
mulierten Erklärung „Mysteri1um ecclesine“ kritisch auseinander, die dazu
angetan sel, die Suche nach Wegen erschweren. Wıe bereits be1 frühe-
1C1I1 Gelegenheiten efaflßte sıch der Generalsekretär wiıieder ausführlich mi1it dem
Nord-Südkonflikt.

An verschiedenen Stellen un auch 1n der Ansprache VO  3 Philip Potter kam
die Rede wieder autf ıne Regionalıisierung des OGkumenischen Kates Was VO  $

Thomas 1n Utrecht 1m etzten Jahr mMi1t dem Stichwort „Dezentralıisie-
rung in die Debatte geworten worden 1St, tauchte 1U  z auch be] Philip Potter
un: Lukas Vischer 1n deren eıgenen Berichten auf Auch Thomas kam in
der Haushaltsdebatte nıcht Sanz passender Stelle ernNeut auf die Möglichkeit
zurück, mehr Aktivität 1N die Regionen verlegen, also 1n die Konti-

Der Vorteil besserer regionaler Kontakte und ıne Zew1sse finanzielle
Erleichterung, deren Umfang noch ungewifß ist, erscheinen verlockend, die
damıt verbundene Gefahr eInes Auseinandertallens der ökumenischen Arbeit
aber schwer, als daß dieser Plan M1t Nachdruck verfolgt werden könnte.
Die Verringerung des Genter Stabes, ıne Konzentration auf wenıge un 1m
wesentlichen vermittelnde Aufgaben ware sıcher wertvoller und zukunftswei-
sender als der Versuch,; Kompetenzen ın die Regionen übertragen. Dıie
Aufgaben der kontinentalen Kirchenkonferenzen sollten weıter bestehenblei-
ben, aber ıne weıtere Verlagerung Von Aufgaben des ORK 1St kaum
empfehlen. Was Philıp Potter mMi1t eiıner „realıtäts- und praxısbezogenen“, also
einer nıcht-westlichen Theologie ansteuert, würde sıch in den verschiedenen
Teilen der Erde durchaus unterschiedlich entwickeln, und 1St die Frage, ob
die Integrationskraft 1n künftigen Jahren stark sein wırd, die Unter-
schiede einigermaßen überbrücken und versöhnen. Auch Potter tellte fest,
dafß die tradıitionellen europäıschen theologischen Konzepte WAar 1ın Frage
gestellt werden, dafß aber bisher keine verwendbaren Formen gefunden
wurden.

Der Generalsekretär hat 1n seinem Bericht auch die Kommunikationsmisere
des OGkumenischen Kates aufgegriften, die ımmer wieder empfunden wird. Dıie
eilnahme ökumenis:  en Geschehen, - der Austausch zwischen den okalen
Gemeinden und Genf, die Umsetzung der Erfahrungen ın andere Sprachen,
Kulturen und Kontexte wırd VO  e ihm als iıne vordringliche Aufgabe an  —
sprochen. Die 1in entf beschlossene erneute Zuordnung des Kommunikations-
reterats ZU Generalsekretariat damıt 1St der Zustand VO  - VOTL 1971
wiederhergestellt und die Ernennung VO  «} Jürgen Hılke dessen Direktor
sınd zweiftellos zukunftsweisende Schritte.

Gewalt un Gewaltfreiheit
Mögen die Berichte des Vorsitzenden und des Generalsekretärs viele Nre-

vende Gedanken enthalten haben, stand doch Ww1e der ma{l geblich
beteiligte Schwede ]le Engström ausdrückte die Diskussion über „Gewalt,
Gewaltfreiheit und der Kampft un soz1ıale Gerechtigkeit“ 1im Mittelpunkt die-
SCS Zentralausschusses. Sıe Oonzentrierte sıch auf wel Dokumente und einen
Vortrag. Das ın dieser Nummer veröffentlichte Dokument Nr dem
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YENANNICN Titel 1St das Ergebnis einer längeren Studie (vgl 1971 438 ff.),
verweıst auch autf die 1n nationalen Kirchen vorgelegten Studıen, darunter

aut die Denkschrift der EKD, bietet ıne Reihe VO:  - Beispielen und 1St hinsicht-
lıch der theologischen und menschlichen Konsequenzen ausgeWwOBCN. Als Aktions-
möglichkeiten Von Christen werden drei Haltungen aufgewiesen:

Gewalttfreie Aktion 1St die einz1ige Möglichkeıit, die sıch MIit dem Gehorsam
gegenüber Jesus Christus vereinbaren 15 ts

extiremen Bedingungen kann gewaltsamer Widerstand als notwendig
und als christliche Pflicht akzeptiert werden;

C) 1n eıner Sıtuatlon, die VO  n Gewalt beherrscht wiırd, Mag keine andere Wahl
bleiben, als sıch der Gewalt beteiligen.

Diese dreıi Einstellungen werden 1n dem Dokument nebeneinandergestellt.
Es wird ferner daraut hingewiesen, daß Gewaltfreiheit nıcht unblutig 1St, 1ne
Feststellung, die durch einen Film über die Vorgänge VO  - Birmingham, Ala-
bama, nachdrücklich unterstrichen wurde.

Das Dokument wurde VO  e’ dem amerıkanıschen Methodıistenpfarrer James
Lawson vorgelegt, der 1n eiınem Vortrag „Das heilende Schwert“ über seın

Entstehen berichtete und der ZUur Unterstützung der Freiheitsbewegungen auf-
rief. Der ORK musse mehr tun als bisher, musse die Gewiıssen mobilisieren.
Der Schwung seiner Überzeugung trug Lawson hinaus über se1in vorbereitetes
Manuskript, und seıne sprachliche raft hinterließ eiınen nachhaltigen Eindruck
bei seınen Zuhörern. Protessor Berkhot stellte anschließend die Frage, 1n wel-
chem Verhältnis das Dokument Nr und der Vortrag VO:  ; Pfarrer Lawson
stünden, ob das Dokument ıne Kontession und der Vortrag ıne Konzession
se1 oder umgekehrt. Entscheidend 1St zweiıtellos das Dokument, denn 1St das
offizielle Ergebnis der Studienarbeit. Es 1St denkbar, daß James Lawson für alle
die sprechen beauftragt WAar, denen das Grundsatzdokument schwach
erschienen se1n Mag

Beı der Vorlage des Dokuments WAar bemängelt worden, dafß nıchts über
Usteuropa DSESARL worden WAar. In einer Ööftentlichen Anhörung Sonntag-
abend wurde dann eın Vorspann zu Dokument vorgelegt, in dem dieser Man-
gel durch ıne recht undı:fterenzierte Verurteilung aufgehoben werden sollte.
ıne Welle VO  ; Protesten osteuropäÄäischer Kirchenführer erhob sıch Seit langem
hat keine Erklärun soviel massıven Wıderspruch gefunden, der hier zunächst
noch einer Gesprä sgrundlage ohne offiziellen Charakter galt Das Ergebnis
dieser Diskussion War dem Ausschufß tür Grundsatzfragen bekannt, der sıch
erneut mi1t dem Vorspann beschäftigte und ıh dann ohne Hınvweis aut Ost-
Curopa VOr das Plenum brachte. Nun kam starkem Protest diese
Unterlassung. lec oraıne VO Südatrıkanıschen Kirchenrat, der miıt einer
südafriıkanıschen Delegatıon Zur Zentralausschußsitzung eingeladen WAafr, hatte
be1 der ersten Fassung keine Einwände die Erwähnung seines Landes
erhoben. Er verwiıes 198808  e Mi1t echt auf dıe Konsequenzen, da{fß jetzt Osteuropa
wıeder ganz den Tısch gefallen sel. uch der norwegische Bischof Stoylen

das Dokument beweise die Einseitigkeit des ORK 1n politischen Fragen.
Der französische Professor Roger ehl schlug VOIL, die Beispiele 1 Vorspann

streichen; eın Schweigen über eiınen Teil der Welr se1l iıcht tragbar. Dıie
Diskussion endete damıt, dafß die endgültige Fassung ohne 1Inwels aut ÖOst-
CUTFODa bei estarker Enthaltung ANgSCHOMMCN WUur

Die Diskussion politisch bestimmter Fragen findet 1im Zentralausschufß nıcht
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1M luftleeren Raum Die unterschiedlichen Freiräume der Staatsbürger 1n
(Ost und West lassen siıch nıcht leugnen. Es War VO  3 Mut die Rede, aber der
ORK kann nıcht mutıg se1n, auch nıcht eın Delegierter für einen anderen. Das
wurde often ausgesprochen, und daraut nahm INa  - Rücksicht. Dieses Problem
sollte INa 1n Deutschland besonders Zut verstehen, da die ökumenischen Kon-
ferenzen der dreißiger Jahre ınteressante Parallelen enthalten. Der ORK wird
1m nächsten Jahr ıne Menschenrechtskonterenz halten, da wird das Thema
Osteuropa wieder aktuell se1n. Teilweise 1St die Genter Auseinandersetzung
siıcher auch auf die nachlässige Formulierung des TLextes 1n der ersten Fassung
des Vorspanns zurückzuführen: S1e WAar leicht als unsachlich 7zurückzuweisen.

Während der Zentralausschufßsitzung wurde iıne 7zweıte Liste VO  w Firmen
vorgelegt, die mi1t südafrıkanıschen Staaten Handel treiben. Diesmal figurieren
auch über hundert deutsche Fırmen darunter. Es andelt sıch ausschließlich
Aktiengesellschaiten, allerdings auch solche, deren Werte ıcht der Oorse
notiert werden. Durch die Veröffentlichung so]1 moralischer ruck ausgeübt
werden, und die Liıste o1bt ferner die Möglichkeit, Investitionen bei diesen
Fırmen zurückzuziehen oder nıcht planen. Zweıtellos hat das für die deut-
cschen Kırchen NUr recht gyeringe Bedeutung, besonders auch weıl die EKD auf
anderen Wegen das Zıel eiıner Verbesserung der südafriıkanischen Lebensbedin-
Sungen erreichen 1l

Kirchliche Einheit
Gegenüber den Themen VO  w Gewalt un: Antırassısmus MNag der Bericht über

die Einheit der Kırche VO  3 Lukas Vischer eher bescheiden erschienen se1ın, aber
1n ıhm 1St. VO Eigentlichen des ORK die Rede, VO  3 der Einheit der Kirchen.
Diıeser Bericht VO'  3 Glauben und Kirchenverfassung V O  a der nımmer-
müden Energıe un Phantasie des Mannes 1mM ORK der seit mehr als zehn
Jahren einen erhebliıchen Einflufß autf Studien und Aktionen des Rates hat Der
Nachdruck, mit dem auch 1esmal wieder seine Vorstellungen mMIt völlig
uen Aspekten VvOortrug, nährt die Hoffnung, da{fß dem ORK auch weiterhin
gelingen werde, Schritte größerer Einheit unternehmen. Mıt der Perspek-
tıve Aaus der Zukunft aut die heutige Sıtuation entkräftete dieser Vortrag FEın-
wände un weckte NCUE Erwartungen. urch seıne Frage „Was werden Ss1€e
später sagen“ werden die Ma{(ßstäbe berichtigt und die richtigen Posıtionen
geschaffen. Die Bemühungen Einheit sejen heute nicht geringer, sondern
eher vielfältiger geworden.

Lukas Vischer verweıst auf einıge der wichtigsten Entwicklungen. Dazu
gehören VOrLr allem die Untersuchungen ..  ber die mögliche gegenseıltige Anerken-
NUunNng der ırchlichen Ämter (SCZD „Reform und Anerkennung kirchlicher
AÄmter“, München/Mainz Der Direktor VO  w} Glauben und Kirchen-
verfassung verwıes aber auch autf ıne Verschiebung 1m Denken der römisch-
katholischen Kirche „  1€ Lehre VvVon der Unfehlbarkeit annn heute den
Gegebenheiten der heutigen eıit nıcht mehr n  u WwI1e bisher wiederholt
werden.“ Unionsverhandlungen und bilaterale Gespräche wurden VO  ; Lukas
Vischer als wichtige komplementäre Entwicklung auf Einheit gewertet, außer-
dem annte als Beispiel für den Versuch, größere Einheit auf kontinentaler
Ebene herzustellen, die Leuenberger Konkordie (Vorgeschichte und Konkor-
dientext _ Marc Lienhard, Lutherisch-reformierte Kirchengemeinschaft heute,
Frankfurt 1973°).
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Die entscheidende rage für die Zukunft 1sSt für Lukas Vischer aber die N-
seıt1ge Abstimmung über kirchliche Schritte ZUur Einheit. Dıie Entwicklung auf
nationaler, regionaler und weltweıter Ebene mu{fß zusammengesehen werden,
WECLN einer Stelle gehandelt wird. Die Kiırchen brauchen iıne gemeinsame
Strategie.

„Manche Außerungen VO  e’ Kirchen können angeführt werden, die diesen
Fragen noch nıcht yenügend gerecht werden. Eın Beispiel vielen 1STt die
kürzlich erschienene Erklärung der Vatikanischen Glaubenskongregation. Sıe
behandelt War in erstier Linıe die Unfehlbarkeit und 1St denn auch
diesem Stichwort 1n der Oftentlichkeit diskutiert worden. S1e enthält aber auch
eın Kapitel über die Einheit der Kirche, und WAar wıird darın miıt Nachdruck in
Erinnerung gerufen, dafß die Kirche Jesu Christi in der römisch-katholischen
Kirche finden se1 und dafß darum weder zulässıig se1 glauben, daß die
Kirche Christi Aaus$s der Summe der getreNNTtEN Kirchen bestehe, noch, dafß die
ıne Kirche heute nırgends als geschichtliche Wirklichkeit exıstıiere, sondern 1Ur
eın Ziel sel, das die Kirchen gemeınsam anzustreben hätten.“ Lukas Vischer
verweıst darauf, daß auch andere Kirchen diesen Standpunkt VvVertreten, und
richtete dann die römisch-katholische Kirche dıe Frage, W1e VO  - ıhr der
weıtere Weg der Okumene gesehen wird. Einheit und Zeugnıs hängen untirenn-
bar ZUSaIMMCN, und deshalb bedartf eiıner versöhnten Gemeinschaft für die
Zukunft der Kirche

Vergleicht INa  S die Ausführungen Vischers MmMit den AÄußerungen VO  S Kardınal
Willebrands VO Einheitssekretariat 1m „Usservatore Romano“ (10 1973
frz usg.), liegen die Standpunkte nıcht weıt Auseinander. Willebrands
sprach VO  - den gleichen Wurzeln für die ökumenischen Bestrebungen auf beiden
Seıiten: Gemeijnsame Verkündigung un gemeinsames Streben nach Gerechtig-
keit und Frieden. Verkündigung und FEinheit selen unlösbar verbunden. Sicher
stımmen solche Zielvorstellungen mit denen des ORK überein, mögen S1e auch
formal erheblich difterieren. Lukas Vıischer sprach Von der Notwendigkeit einer
„Neuerfindung“ der Kirche oder besser einer Konzeption der Einheit
angesichts des Umgangs MIt der Wirklichkeit und Einbeziehung der
Tradition. Dıie jetzıge Identität der Kıiırchen se1 nıcht das letzte Wort, sondern
mMusse 1ın eıner umtassenderen Identität aufgehen. Lukas Vischer erührt damıt
wieder das Grundproblem der ökumeniıschen ewegung se1it deren offizieller
Konstitution. Nachdem die Vereinigung der Kirchen 1mM Rat offiziell zustande
gekommen iSt, werden kaum noch NEUeEe Anstrengungen weıterer Intensivıe-
u der gegenseıtıgen Verbindung nNnie  en

Ahnlich 1St dıe Beziehung ZUur römisch-katholischen Kırche Auf der Ebene
der GemeLinsamen Arbeitsgruppe und der verschiedenen Ausschüsse esteht ıne
durchaus befriedigende Relation, die aber kirchlich völlig unverbindlich bleibt.
Unmiuttelbar neben konstruktiven Beıträgen römisch-katholischer Theologen
steht die abgrenzende Erklärung der Glaubenskongregation. Das Verhältnis
ZUr orthodoxen Kırche 1St ebenso gespalten, un auch viele andere Mitglieds-
kırchen sprechen Mi1t zweiıerlei Zungen. Protessor Dr Charles Moeller, stellver-
tretender Vorsitzender des Einheitssekretariats, betonte VOT dem Plenum den
Wunsch Roms weıterer Zusammenarbeıit, ohne dafß damıt in der Ablehnung
eıner Mitgliedschaft Roms 1im ORK NECUEC Akzente DESEIZLT worden waren.

Die Zukunft des Okumenischen Rates hängt V O!  3 der Verbindlichkeit seiner
Entscheidungen tür die Miıtgliedskirchen aAb Die ökumenis:  en Väter
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überzeugt, daß die Wahrheit un Weıiısheit dieser Entscheidungen für die urch-
SCETZUNG ausreichten, aber das scheint nıcht der Fall se1n. Auch die allgemeıne
Glaubenskrise uUuNscrIer eıit hat die Kirchen eher dazu gebracht, verzweıifelt nach
ihrer eigenen Identität suchen, als sich dem Willen durchzuringen, sS1e
aufzugeben. ber die ökumenische Bewegung geht weıter, der ORK besteht, die
Kiırchen arbeıiten ZUSaMmMmenN, s1e treften gemeınsame Beschlüsse. Vieles 1ST 1iNZWI1-
schen ZUT Routine geworden, INa jedoch se1ın, da{fß sıch die Finanznot des
Rates einem egen für seine Arbeit entwickelt, ındem S1e wenıgen, aber
onkreten Schritten CZWUNSCH wiırd.

Dıiıe Fünfte Vollversammlung un zyeıtere Beschläüsse
In enf wurde 1n diesem Jahr das Thema der Vollyversammlung in Djakarta

restgelegt „ Jesus Christus etreit und eint“, außerdem siınd die sechs Sektions-
themen umrissen: Bekenntnis Christus heute, Einheit und Gemeinschaft
1n Kirche und Welt, Erziehung Befreiung un: Gemeinschaft, Streben
nach Gemeinschaft mMIi1t Vertretern verschiedener Glaubensrichtungen, Ideologien
und Kulturen, Strukturen und Ungerechtigkeit ‚und Kampf Be reiung,

Entwicklung des Menschen, Qualität des Lebens und das technologische
Dilemma. Die Fünftte Vollversammlung oll VO Julı bis August 1975 1ın
der indonesischen Hauptstadt abgehalten werden. Die 1in Utrecht 1972 erarbei-
tete Sıtzverteilung 1st iın enf 1n einıgen Punkten revıdiert worden, bleibt aber
1mM wesentlichen erhalten (s Zentralausschufßprotokoll Utrecht 199 Eın
Vorbereitungsheft wırd jetzt geschrieben und dürfte Anfang 1974 verfügbar
se1n. Die Planung der Füntften Vollversammlung schließt ein, daß die Delegier-
ten auf dem Weg nach Djakarta verschiedenen Stellen Statıon machen soll-
ten, dort miıt anderen Christen zusammenzutreffen un die Beziehungen Aula

stärken. Dıie abschließenden Beschlüsse wird der Zentralausschufß
1m nächsten Jahr auf seiner Sıtzung 1n Berlin fassen.

Der angesichts der finanzıellen Probleme eingesetzte Prioritätenausschufß hat
ıne NEUEC Strategıie gebilligt, nach der nıcht 19808  an Kırchen und kırchliche Werke

Zuwendungen den ORK gebeten werden sollen, sondern sofern die
davon etroftenen Kirchen damit einverstanden sınd auch die ökumenischen
Gruppen und Einrichtungen aut Ortsebene. Das bedeutet auch NCeCuUeEe Anstren-
sungen 1n der Kommunikation un 1St schon deshalb begrüßen. Dem Prior1i-
tätenausschu{fß wird 1n den kommenden Jahren für die Programmgestaltung
sıcher erhebliche Bedeutung zukommen, da MmMi1t einer Beendigung der ökumeni-
schen Finanzkrise zunächst nıcht gerechnet werden E 3Ba Dıie Genter Miıtarbei-
ter, die 1Ab Anfang 1974 iıne NEeuU: Gehaltsordnung erhalten, haben teilweise
freiwillig auf ine angesichts des Kaufkraftschwunds fällige Gehaltserhöhung
verzichtet, VO' sıch AUS eiınen Beıtrag SA Lösung der Finanzkrise lei-
Sten. (Daiß ıne LCUEC Personalordnung „Disziplinarmaßnahmen“ und
„ Vertragsende“ neben der Möglichkeit der Kündigung gleich drei Formen der
Entlassung BNT; während INa  ; sıch trüher auf ıne Nıchterneuerung des Ver-
trages beschränkte, 1St bezeichnend tür die gegenwärtige Lage und verdient des-
halb Erwähnung).

Werner Simpfendörfer, Direktor der bisherigen Einheit „Bıldung und Kom-
munıkation“, und Nıkos Nıssıotis, Direktor des Okumenischen Instıituts Bossey,
werden den ORK verlassen. lan Brash und Konrad Raıser siınd Stellver-
tretenden Generalsekretären ernannt worden. Man wird seın dürfen,
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W1e€e sich das Irıumvırat der Spitze des Genter Stabes entwickelt: da{ß sich
bewährte Mitarbeiter handelt, steht außer Frage. Wıe wiıird das Verhältnis

zwiıschen dem Generalsekretariat un den Einheiten se1ın, w1€e stark wırd zentral
Einfluß auf die Studıien und Aktionen ausgeübt WTr en”

Politischer Einflu{fß 1m Nahen Osten, Versöhnungswerk 1n Burundı, Hılfe für
die Überschwemmungsopfer auf dem iındıischen Subkontinent das sind einıge
der weıteren Mafisnahmen, die der Zentralausschufß billigte oder eschlofß. Eıne
Konsultation über die Frage der Menschenrechte ISt für das nächste Jahr
geplant und die Weiterführung bestimmter Pläne vorgesehen, darunter auch das
Ressort Bibelstudien. Die Humanum-Studie geht ıhrem Ende Es würde

weıt führen, hier alle Einzelheiten NCNNEN, darauf oll spater dieser
Stelle zurückgekommen werden. Von den weiterreichenden Plänen se1l hier die
Gründung einer kirchlichen Investitionsbank geENANNT, die noch diskutiert wird
un! das Stadıum der Entscheidung noch nıcht erreicht hat.Dıe zugrunde liegende
Vorstellung 1St die, dafß die Aus rassistischen Unternehmen abgezogenen kirch-
lıchen Gelder den Grundstock einer Entwicklungsbank abgeben sollten, die Miıt-
tel für Entwicklungsprojekte nıedrigen Zinsen VAR Verfügung stellt. Sach-
gemäßes Management, Entscheidungsfreiheit und VOr allem die Wirtschaftlich-
keit eınes solchen Unternehmens werden weıter untersucht, und dem nächsten
Zentralausschufß wird über die Ergebnisse dieser Untersuchung berichtet werden.

Blickt INa  - auf die Genter Sıtzung zurück, 1ST VO: iıhrem Jubiläums-
charakter nıcht allzuviel spuren SCWCSCNH. Der ORK kämpft mMit Schwierig-
keıten, un der Zentralausschu{fß mu{ß sıch mi1t admınistratıven Entscheidungen
herumschlagen. Philip Potter sprach VO!  5 der rauhen See, auf der das Schifflein
(Ykumene heute schlingert. In ent haben alle and angelegt, da{fß die Fahrt
weitergehen kann. Woalter Mülley-Römhbeld

Erklärung des Okumenischen Patriarchats zZzu fünfundzwan-
zigjährigen Bestehen des Okumenischen Rates der Kirchen

Der Herr, „der uns retitien kam  “ erfüllt seın Erlösungswerk 99
unterschiedlichen Zeıten und autf mannigfaltige Weıse“. Er schreitet Seinem
olk ZUr Seıite und 1St durch die Gnade des Heiligen Geilstes Erbauer und
Erhalter der Kirche hne Unterlaß weıst Er ıhr für Leben und Arbeit nNeuU«C

Möglichkeiten un Wege, auf da{ß Sein Wille 1ın allen Dıngen erfüllt und Seıin
Reich auf Erden verwirklicht Wer

Das Jahrhundert bot den christlichen Kırchen die Möglichkeit, dies_e
Realıtät erkennen und S1e erfahren. Dıiıe ökumenische Bewegung seıit
langer eıit ıne lebendige Realıtät und der Okumenische Rat der Kirchen,
der fünfundzwanzig Jahre 1n dieser Realität gelebt und ıhr durch Struktur
und Arbeitsweise erfolgreich Ausdruck verliehen hat, stellen einen der Wege
dar, die der Herr gewählt hat, auf dafß den Menschen das „ NCUC Gebot“ der
Liebe nähergebracht werde und Seine Kirche Seinem Gebot ZUur Verwirk-
liıchung VvVon Versöhnung, Frieden und Eintracht mehr Achtung erweIlse.
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